
Bei Regen oder Dunkelheit sind Zebrastreifen besonders unsicher. Neue Lichtbalken sollen Autofahrer, die zu schnell unterwegs sind, zum rechtzeitigen Abbremsen motivieren. 

Der leuchtende Zebrastreifen der Zukunft WAS KOMMT 

Leberstraße in 1110 Wien deutlich 
geringer ausfielen als diejenigen 
vom Zebrastreifen in Maria-Lan-
zendorf in Niederösterreich, hat 
Aleksa eine plausible Erklärung. 

"Der Schutzweg an der Bll in 
Niederösterreich liegt bei der Orts-
einfahrt, kurz nach einer 100-km/h-
bzw. einer 70-km/h-Strecke. Viele 
Autofahrer gehen hier zu spät vom 
Gas. Die Lichteffekte haben da 
einen sehr guten Bremseffekt. Sie-
ben Stundenkilometer langsamer 
ist beachtlich." 

Parallel dazu habe sich die An-
haltebereitschaft der Lenker fast 
verdoppelt, von 50 auf 93 Prozent. 
"Wenn ein Fußgänger über den 
Zebrastreifen will, braust hier in 
der Nacht normalerweise jeder 
Zweite einfach vorbei. Mit den 
Lichteffekten tut das fast keiner 
mehr." 

700 Fußgänger werden jährlich an ungeregelten 
Schutzwegen in Österreich verletzt. In der Nacht ist 

die Unfallgefahr besonders groß. In einem Pilotprojekt 
haben Wiener und Grazer Forscher farbige LED-

Lichteffekte für den Zebrastreifen der Zukunft getestet. 

  Zukunft der Uni Unter dem Titel 
"Fit für die nächsten 650 Jahre? 
,Vienna Faculty"" findet am 13. 
Mai eine Diskussion über zukünf-
tige Führungs- und Mitbestim-
mungsmodelle an der Uni Wien 
statt. Im Zentrum steht dabei die 
Faculty - die Gemeinschaft der 
Lehrenden. Im Dachgeschoß im 
Juridicum, Schottenbastei 10-16, 
sprechen ab 17 Uhr u. a. der Uni-
Wien-Rektor Heinz Engl, die Rek-
torin der Akademie der bildenden 
Künste Eva Blimlinger, die Germa-
nistin und Betriebsrätin Anna Bab-
ka und der Jurist Walter Berka -

es moderiert STANDARD-Redakteur 
Klaus Taschwer. 

bernsteinfarbenen Lichtspektrum. 
Durch ein ausgetüfteltes Design 
mit Linsen sorgt dieses eine Drit-
tel für einen auffallenden Licht-
effekt. Es wirft einen rot-orangen 
bzw. einen orange-bernsteinfarbe-
nen Lichtbalken quer über die 
Fahrbahn, sobald ein Lenker die 
zulässige Geschwindigkeit über-
schreitet. Dafür sorgen Sensoren, 
die in die Beleuchtung integriert 
sind. Sie detektieren die Autos, er-
fassen ihre Geschwindigkeit und 
regeln das Licht. Die farbigen 
Lichtbalken strahlen umso inten-
siver und blinken umso schneller, 
je stärker Autofahrer das Tempo-
limit überschreiten. Ein neuarti-
ges variables optisches Bremssi-
gnal. Konkret sind es drei Balken 
im Abstand von ungefähr je 30 Me-
tern, eben entsprechend den vor-
handenen Lichtmasten. 

Für Autofahrer, die sich an das 
Tempolimit halten, ändert sich 
nichts: Es leuchtet das normale 
weiße Licht. "Dimmbare LED-
Leuchten- mit integrierter Senso-
rik sind bereits mancherorts im 
Einsatz. Weltweit einzigartig ist 
aber unser Balken-Blinkeffekt auf 
der Straße", sagt Aleksa. Zur ge-
nauen Analyse haben die Forscher 
neben Radarmessungen auch Vi-
deoaufzeichnungen durchgeführt. 
Für den Datenschutz sorgte eine 
verschlüsselte Kennzeichenerfas-
sung. 

Und was haben die Feldversu-
che ergeben? "Wir konnten so-

wohl in Niederösterreich als auch 
in Wien zeigen, dass mit Licht-
effekten überhöhte Geschwindig-
keiten reduziert werden, durch-
schnittlich um sieben bzw. vier 
Stundenkilometer. Niedrigere Ge-
schwindigkeiten bedeuten eine 
potenziell geringere Verletzungs-
schwere der Fußgänger und damit 
eine höhere Verkehrssicherheit", 
resümiert Aleksa. Dafür, dass die 
Beeinflussungen durch Tests am 
ungeregelten Schutzweg in der 

Maria Mayer reich." Dabei soll Lenkern und 
Lenkerinnen schon hundert Meter 
vor dem Zebrastreifen deutlich 
signalisiert werden, dass sie zu 
schnell unterwegs sind, und sie 
zum rechtzeitigen Bremsen oder 
Anhalten motivieren werden. 

Das AIT ist einer der Partner im 
Projekt "Highlight". Das Konsor-
tium besteht neben dem AIT aus 
Wissenschaftern des Wiener IT-
Dienstleisters Mobimera Fairkehrs-
sicherheitstechnologien und des 
Grazer Elektronikspezialisten Mi-
cro Electronic Design Spath. Das 
Projekt wurde vom Österreichi-
schen Verkehrssicherheitsfonds 
durch das Verkehrsministerium 
gefördert. 

Gewöhnungseffekte 
Anders ist die Situation in der 

Wiener Leberstraße. Hier im Stadt-
gebiet bei einer engen Fahrbahn 
und mit einem Supermarkt sowie 
einer S-Bahn-Station in unmittel-
barer Nähe werde generell deut-
lich langsamer gefahren, sagt Alek-
sa. Zusätzliche Lichteffekte brin-
gen hier nur mehr eine geringe 
Geschwindigkeitsreduktion von 
vier Stundenkilometern. Zu er-
warten sei auch das zweite Ergeb-
nis gewesen, dass sich die - von 
Haus aus hohe - Anhaltebereit-
schaft von 86 Prozent statistisch 
nicht mehr signifikant steigern 
ließ. 

Fazit: Besonders an Ortsein-
fahrten mit breiten Fahrstreifen 
und einem hohen Tempo der Au-
tofahrer haben innovative Licht-
effekte für die nächtliche Ver-
kehrssicherheit der Fußgänger 
einen unverkennbaren Mehrwert, 
sagt Aleksa. Nach den Kurzzeit-
Feldtests wollen die Forscher nun 
in Langzeittests die Gewöhnungs-
effekte der Lenker untersuchen. 

Licht erhöht Sicherheit 

  Psychoanalyse heute Einen zeit-
genössischen Blick auf Sigmund 
Freud und die Psychoanalyse un-
ternimmt der vom Wissenschafts-
ministerium organisierte Science 
Talk mit dem Titel "Die verkaufte 
Seele? Das Ringen um Sigmund 
Freuds Erbe" am 18. Mai. Die Vor-
sitzende der Wiener Psychoana-
lytischen Vereinigung Christine 
Diercks, der Vorstand der Univer-
sitätsklinik für Psychoanalyse und 
Psychotherapie am Wiener AKH 
Stephan Doering und der Soziolo-
gie-Professor an der WU Wien Au-
gust Schülein sprechen ab 19 Uhr 
in der Aula der Wissenschaften, 
Wollzeile 27a. 

http://wissenschaftskommunika-
tion.bmwfw.gv.at 

  Geschichte und Geschlecht In 
einem Vortrag mit dem Titel "Blow 
up the Celebration oder Was es be-
deutet, feministisch zu studieren" 
beleuchtet die Soziologin und His-
torikerin Hanna Hacker die ak-
tuellen Jubiläumsfeiern der Uni 
Wien aus kritisch-feministischer 
Perspektive. Die Veranstaltung des 
Referats Genderforschung der Uni 
Wien findet am Mittwoch, 20. 
Mai, 18 Uhr, Hörsaal B am Uni-
Campus, Spitalgasse 2-4, statt. 

https://gender.univie.ac.at/ 
veranstaltungen/gender-talks/ 

Jedem ist klar, Licht erhöht die 
Verkehrssicherheit. Doch welche 
Art von Beleuchtung macht Auto-
fahrer in der Nacht im Annä-
herungsbereich von ungeregelten 
Schutzwegen besonders aufmerk-
sam? Sind variable farbige Licht-
muster besser als statisches wei-
ßes Kunstlicht? Dieser wissen-
schaftlich noch nicht geklärten 
Fragen sind Forscher um den Pro-
jektleiter Robert Schönauer (Mo-
bimera) und um Aleksa im Zeit-
raum von September 2012 bis Juni 
2014 nachgegangen. Die Ergebnis-
se wurden kürzlich präsentiert. 

Sie haben zwei Feldversuche an 
Zebrastreifen in Niederösterreich 
und in Wien durchgeführt. Dafür 
adaptierten sie die Leuchten an 
schon vorhandenen Lichtmasten. 
Zwei Drittel der LEDs ließen sie 
weiß, ein Drittel ersetzten sie durch 
Leuchtmittel im rot-orangen bzw. 

Wien - Wer nicht muss, ist in der 
Nacht meist nicht gern mit dem 
Auto unterwegs. Man muss oft die 
Augen zusammenkneifen beim 
Versuch, die schwachen optischen 
Kontraste auf der Straße auszu-
gleichen. Besonders schlecht sind 
Konturen zu erkennen, wenn die 
Fahrbahn nass ist. Andererseits 
verleitet der geringe nächtliche 
Verkehr oft zum Schnellfahren. 
Damit steigt folglich die Unfall-
gefahr, nicht nur für die Autofah-
rer selbst, sondern vor allem auch 
für Fußgänger, die die Straße über-
queren wollen. 

Jedes Jahr sterben in Österreich 
- laut Daten des Kuratoriums für 
Verkehrssicherheit - ungefähr 
zehn Fußgänger an ungeregelten 
Schutzwegen, überdurchschnitt-
lich viele bei Dunkelheit oder in 
der Nacht. Der Grund: Sie wurden 
schlecht oder zu spät gesehen. 
Diesem Problemfeld ist das For-
schungsprojekt "Highlight - Wahr-
nehmbarkeitssteigerung im Stra-
ßenverkehr durch bedarfsgerech-
te Straßenbeleuchtung" gewid-

"Unser Ziel ist die Verbesse-
rung der Verkehrssicherheit an 
ungeregelten Schutzwegen, und 
zwar wenn die Straßenbeleuch-
tung schon eingeschaltet ist", sagt 
der Verkehrssicherheitsexperte 
Michael Aleksa vom Austrian In-
stitute of Technology (AIT). "Uns 
geht es dabei nicht um eine besse-
re Beleuchtung des Schutzweges 
als solchen, dafür gibt es bereits 
Normen. Wir konzentrieren uns 
vielmehr auf den Annäherungsbe-
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